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Nichtamtlicher Theil.
Zur Actio« der Opposition.

Die publiciftischen Organe der Opposition legen
die auf dem wiener Geldmärkte eingetretene Krisi« der
v e r f a s s u n g s m ü ß i g e n Action der R e g i e r u n g
zur Last. D i - „ N . fr. Pr." ertannlc es für nothwendig.
gegen solche Verdächtigungen, namentlich yeaen jene, die
das „Vaterland" zu Markte brachte, da« Wort zu er.
greifen. Die ..N. fr. Pr." sagt:

„Das feudale Organ hat endlich jene Artilelreihe
zum Abschlüsse gebracht, welche von ihm angeblich zur
Ehrenrettung unseres Vaterlandes vor dem Ausland«
über die Görsenlrisis und das System veröffentlicht
wurden. Einundzwanzig. Spalten hindurch wiederholte
es in allen mösslichen Variationen die Behauptung, daß
die Gvrsentrists in dem herrschenden Systeme wurzle
und daß der Föderalismus allein das Land vor neuen
Krisen ähnlicher Art bewahren kvnne. Die Beweise für
dies« Behauptung ist uns das feudale Or^an schuldiss
geblieben. Es demonstriert, nur der Füdcialismus habe
„die reichlichsten und wirksamsten Gegengewichte gegen
die Uebel der Ccntralisation: verschiedenartige, einander
gern und scharf controlierende Elemente, eine Vielheil
natürlicher, politischer, wirthschafllicher und geselliger
Mittelpunkte, einen Hang zur Behandlung der Geschäfte
auf deren eigentlichem Schauplätze und mächtige Anti-
pathien gegen großstädtische, sei es bureaulratische ober
plutotratisch-parlamentarische Cliquen» und Eoterien»
wirlhschafl".

Wir wissen nicht, ob eS überhaupt Leute gibt,
welche in diesem Receptierbuch gegen die Börsenlrise
irgendwie brauchbare wirthschaftliche Medicamente der»
zeichnet glauben. Wir unsererseits bekennen offen, daß
wir weder in dem „Hang zur Behandlung der Geschäfte
auf dem eigentlichen Schauplätze", noch in den wohl-
bekannten feudalen „Antipathien gegen die großstädtischen
Elemente" wirksame Nntidotc yeaen Ueberfpcculallon ,u
erkennen vermögen. Man braucht nur den ebenso prii»
ttnliösen als inhaltsleeren Phrasen des feudalen Glattes
auf den Leib zu rücken, um zu erkennen, daß es bei
diesen Artikeln auf nichts als auf eine tendenziöse Aus« >
Nutzung einer ungünstigen Situation zu Parteizwccken ^
abgcschei, ist. Es wird ein Verschulden des Systems
simuliert, ohne dasselbe irgendwie haltbar begründen,
ohne nachweisen zu können, daß der Föderalismus den
Staat vor finanzitllen Katastrophen bewahrt hätte oder
zukünftig bewahren würde.

Die wirthfchafttlichen Erscheinungen der jüngst ver-
flossenen Jahre bringen übrigens die positiven Beweise,

daß es mit den herrlichen Wirkungen des Föderalismus
auf dem finanziellen Gebiete nicht so trefflich bestellt fei,
als die Feudalen jetzt glauben machen wollen. Oester-
reich hat ja «die Vielheit natürlicher wirthfchaftlicher
Mittelpunkte" bereits erprobt. Als der Dualismus
staatsrechtlich vollzogen wurde, also auch finanziell ein«
Zweitheilung des Reiches eintrat, was war die Folqe?
Eine Concentratlon der Sptculation an der pefter Börse,
welche die finanzielle Krise des Jahres 1869 zur Folge
hatte, von welcher sich der ungarische Geldmarkt auch
heute noch nicht erholt hat und deren Nachwirkungen
wesentlich dazu beitrugen, daß Pest jetzt unter der wiener
«brscnlrise so empfindlich leidet. Da hat sich die »Viel,
heil der Mittelpunkte" denn doch nicht als schützend de»
währt. I m Gcgentheile, die finanzielle Selbständigkeit
der Hauptstadt deS ungarischen Reiches hat gerade die
Bpkculalion angezogen und die Wirkungen bort im ver-
stärkten Maße erzeugt, weil diese mit ursprünglicher Ge«
wall auftraten und nicht der bloße Nester einer Krife
auf dem Effectenmarlte Wien« waren.

Aber auf die eine Probe hat sich „die Vielheit der
Mittelpunkte" nicht beschränkt. Obwohl die Politik der
Fundamentalartilel gebrochen wurde, hat sich Prag nichts«
destoweniger zu «incr wirthschafllichen Selbständigkeit
erhoben, welche nicht schärfer hervortreten konnte, auch
wenn die Fundamentalartitel gesiegt hätten. Banken und
Nclienlmlcrnehmungtn aller Art wurden in Prag ge»
gründet; Verfassungstreue, Nationale und Feudale be-
theiligten sich in vollster Eintracht an diesen Gründungen.
Die prager Börse gewann fast den Anschein eines Haupt»
städtischen Effektenmarktes, und alle Erscheinungen einer
Ueberspeculation: thurmhoch hinaufgetriebene Eurse,
Hausseconsortien. Engagements über die Kräfte der ein»
zelncn, traten zutage.

3>c natulacmähe Rückschlag blieb nicht aus. Der
Frühling des verflossenen Jahres sah eine finanzielle
Katastrophe über Praa hereinbrechen, welche jener sehr
ähnlich war, von der Wien Heuer überrascht wurde. Die
finanzielle Decentrallsation hal, soweil sie überhaupt
mvalich ist, bereite stallacfunben, und e« ist wahrlich
nicht zu erkennen, daß sich dieser Föderalismus von dem
Etlltralisnlus irgendwie unterschieden hätte Sehen wir
nicht in den einzelnen Provinzen Banken mannigfacher
Art entstehen, indem sich die Speculation mit Vorliebe
an die »Vielheit natürlicher Mittelpunkt" wendete, um
dort Gewinn zu suchen? Wir können schlechterdings
nicht begreifen, wie denn der Föderalismus andere na-
türliche Mittelpunkte entdecken, eine andere Vielheit eta-
blieren wollte? Wir zweifeln fogar nicht, daß dem Föde«
ralismus wirlhschafllich noch eine Wirkung bejchieden
wäre, nämlich die einer Verschärfung der Spcculation,
well diese sich dort neue Quellen aufsuchen würde, wo

dieselben bisher verschlossen waren. Ein selbständiges
iianbeSfinanzwefen in den einzelnen Provinzen, wie solche«
die Fundamentalartilel aufrichten wollten, würde nur
neue Finanzinstitule großzüchten, weil die Miniatur»
regierungcn der einzelnen Länder gewisse Fmanzgruppen
favorisieren und Banken selbst dort entftehcn würden,
wo man diese Form wirtschaftlicher Associationen jetzt
kaum dem Namen nach kennt. Oder sollte es eine zu
kühne Phantasie sein, anzunehmen, daß auch Laibach mit
einer slooenischcn Bundesbank beglückt worden wäre, mit
deren Hilfe der flooenifchc Finanzminifter die lraimschen
Landeeftualizoplratlonen durchgeführt Hütte?

Was „die Vielheit der natürlichen Mittelpunkte"
zu leisten vermag, ist daher längst erprobt worden. Wenn
das feudale Organ die Bbrsenlrise mit dem herschenden
politischen Systeme verbindet, dann muß es »ohl lieser
greifen als zu dem Gegensätze von Zentralismus und
Föderalismus, um die wirthschaftlichen Gegn'sätze zu
markieren. Nicht der EenlraliemuS ist es, welchen das
feudale Blatt treffen will, fondern das bewegliche Kapi»
tat, welchem es die Gellung des großen Grundbesitzes
entgegensetzt. Der bloße Föderalismus würde weder eine
finanzielle Ucberspeculalion hinlanhallen, noch überhaupt
eine dem Wesen nach andere w,rlhschllftliche Bewegung
als die bisherige erzeugen. Nur weil der Föderalismus
von den Besitzern großer Latifundien, sei es, oaß sie den
pfründenbcsitzenden Eöllbatüren regulären ober sücularen
Charakters angehören, gepflegt, oerlheidigt, erstrebt wi rd :
nur deshalb kann in dem Föderalismus ein Gegensatz
zu dem herrschenden Systeme erkannt werden.

Nicht der Föderalismus an sich, sondern die Geschaffen'
heil seiner Patrone kann diesen Gegensatz anregen, sdcr man
muß sich klar machen, was der so präcisierle Gegensatz be-
deuten mühte. Nicht eine Umkehr des politischen Systems,
sondern eine Umlehr des ganzen wirlhschafllichen Sy-
stems, wie dasselbe nicht blos in Österreich, sondern
m Dtutschlllnd, in Frankreich, in England, überhaupt in
der civilifierlen Well herrscht. Die Ansammlung des
Geldes in beweglichen Werlhen, die Form der Associa-
tion, das Eyftem der oertheilten Risiken, die Erzleluuz
von Gewinnen durch raschen Geldumsatz, kurz das ganze
Wirthschasssystem. welches heute in der Well herrscht,
soll vernichtet werden. An dlfsen Stelle soll die alle
überlebte Doctrin treten, daß eigentlich nur die Boben-
wirlhschast Wcrlhc erzeuge, daß nur das immobile Ka-
Pllal überhaupt wirthschaftliche Bedeutung habe. D.csc
wlllhschaftliche Anschauung steht in engem Zusammen-
hange Mlt den politischen Ansichten der Feudalen. Diese
wurzeln in der Auffassung des Staates als eines stän»
disch gegliederten Organismus, in welchem der große
Grundbesitz die führend! Rolle innehat.

So wie die politische Weisheit der Feudalen in der

Feuissellm.
Eine Fürstin.

Historische Novelle von Theobald K ü n i g .
(Fortsetzung.)

„Hamann. — Sie könnten grausam genug sein?"
ftante die Fürstin, und ihr schönes scclcnvolles «uac
füllte sich mit Thräneu. „Sie wollten die mme verlassene
Frau ausgeben trotzdem Sie wissen, daß sie niemanden
ly der weltm Welt hat als Sie."

?Imal<e sah ihn unendlich traurig an. Hamann war
einer Snme kaum noch mächtig, als er sah, wie die

schone Frau, bei dem Gedanken ihn zu vtllieren, Thrä.
neu vergoß. Ach, er halte nicht im Traume daran ge.
dacht, daß jie ihn so ungern missen würde, und obwohl
e? >hn einerseits mit Entzücken erfüllte, so schmerzte es
^ n doch andererseits um ihretwillen.
^ ..Edle Fürstin, sagt doch nicht, daß I h r leine
Ulwde habt. Wer in der Welt hat mehr Freunde als
ent«. Sºl'd Ihr nicht von allen geehrt, bewundert?"
^«tgnete Hamann.
« " Ih r " ^ t recht habln, Hamann, aber Ehre und
"«wunderunj, entbehre ich gern um eines Freundes wil>
E u ' / u d / i n solcher seid I h r mir gewesen, solare ich
)?ua) gekannt habe Sºgt mir wenigstens, warum wollt
>zyr fort von Hil l?"

zu V^ºe'«º."" l " " < verwirrt und errvlhend die «lugen
zu it)ºdeu w,e ein junges Mädchen

ich b i t t e t ' " 7 ' ^ ^ l m n i s , " ' s t a m m e l t e Hamann.
L M ' s Euck?/ «die Frau dringe« nicht weiter in mich

' « " " < " «ehr bleiben kann
"«» mein Nngllck mich von Euch forttreibt."

»Ich verstehe Euch nicht, Hamann," sagte die
Fürstin immer verwunderter. .. Ihr sprächet nie davon,
von hier zu gehen. — sagt, welches Unglück hal Euch
denn betroffen? Sprecht, redet — ich lasse Euch nicht
so fort."

Die Fürstin war nahe an ihn herangetreten, sie
halte seine Hand ergriffen, und wie ein elellrilchlr Fun-
kct! durchflog es ihn bei dieser Berührung. I h r schwer-
seidenes Gewand knisterte an seinem Fuße, er fühlte den
warmen Hauch ihres Mundes, und ihr «luge suchte
stehend das seinige.

„ I h r müßt!" murmelte Hamann dumpf.
Fast erschreckt ließ die Fürstin die Hand los, sie

trat einen Schritt zurück, gleichzeitig aber erzitterte sie
vor der Leidenschaft in seinen Blicken, und wie eine
bange Ahnung legte es sich auf ihre Seele. Scheu und
errüthend senkte sie den Blick zu Boden.

..Gut, Hamann, wenn I h r es wollt — ich will
Euch nicht zurückhalten." stotterte die Fürstin, sich noch
um ein paar Schritte weiter entfernend. ..Vergebt wir
nur, daß ich vorwitzig genug war, mich in Eure Ge-
heimnissc drängen zu wollen."

Ihre Stimme Halle unwillkürlich einen verletzten
Ton angenommen, während Leichenblasse Hamanns Ge-
sicht bedeckte. I n demselben Augenblicke lag er aber auch
zu ihren Füßen und ergriff den Saum ihres GlwandeS.

„Nmalie," murmelte er dumpf, „sieh mich hier lie»
gen, und es bedarf wohl keiner Erklärung mehr, warum
ich fortgehe. Mein Geheimnis sollte es bleiben, ich wollte
lS mit mir ins Vrab nehmen — das SHicksal hat
eS ander« gewollt. Magst du es denn wissen, wenn
deine Seele es noch nicht ahnt. Ich gehe fort. »mal«,
weil ich dich nicht ferner als das Weib eines andern
sehen kann, weil — ich dich liebe."

Die Fürstin trat einen Schritt zurück, sie bedeckte ihr
Gesicht mit beiden Händen, bei jedem weiteren Worte
Hamanns war sie bleicher geworben, ein qualvoller Seuf-
zer entrang sich ihrer Brust.

„Amalie, o, vergib, vergib l Ich bin ein Elender,
daß ich e« wage, deinen Seelenfrieden, deine HerzenSruhe
zu stören. O, hätte ich dich nie mehr aeschen l "

„Stehen S>e auf, Hamann," sagte die Fürstin, ge-
waltsam nach Fassung ringend, und ihre Stimme klang
fast noch weicher als gewöhnlich, „Sie dürfen «inen sol-
chen Platz nimmer einnehmen."

„Nein, nein, ich kann mich nicht erbeben, ich lann
diesen Platz nicht verlassen, bevor Sie mir nicht verziehen
haben. O, edle Frau, wie habe ich Ihren Zorn ver-
dient l"

..Ich zürne Ihnen nicht. Hamann. Wie sollte ich
auch? Hätte ich nicht waebsam sei« müssen, daß un«
diese Stunde nicht überraschte? Ich bin ebenso schuldig
»ie Sie. aber ich sehe jetzt wenigsten« ein, daß es für
uns leine andere Hilfe gibt, als Trennung. I«,, ich rnthe
Ihnen felbst: reisen Sle, verlassen Sie diesen Ort und
suchen Sie sich eine Heimat — wir dürfen un« nicht
wiebelfchen. ttcben Sie wohl, mein Freund!"

Die Fürstin reichte ihm die Hand zum Abschied.
Fast bewußllos führte er sie an seine kippen. I m näch-
sten Augenblick halte sie ihn verlassen. Noch sah er ihr
Helles Gcwand durch das Dunlel des ^aube« schimmern,
noch einmal wandle sie das Gesicht zurück, ihr Kopf be-
wegte sich giüßend zum Abschiede, und bann n»»r sie
verschwunden.

Ein tiefer, schwerer Seufzer entstieg der Srust des
««reiften Mannes. Er hatte nur einmal gellebt. und der
Gegenstand dieser ttiebe war verweht, oervcht »,e o»S
dürre Laub des blätterlosen berbfteS. —
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Schaffung von Virilstimmen für den großen Grundbesitz
bestelzt, so möchten sie diesen letzteren auch in dem gro-
ßen WirthschaftSorganismus mit einer ausgibigen Summe
von final'zi'llen Virilstimmen dotieren. Kurz, an die
Stelle der modernen Wirthschaftsaufiassung soll die
mittelalterliche gesetzt »erden. Ob die Herren Feudalen
ernstlich glauben, daß ihre Kräfte ausreichen, eine solche
ungebeuerl>che Rtaction in der ökonomischen Bewegung
hervorrufen, einer Bewegung, welche wahrlich nicht
auf Oesterreich beschränkt ist, sondern den halben Erd-
kreis umspannt? Wir können kaum eme solche Verblen-
düng glauben, zumal die Feudalen ja bereits einmal die
Wirkungen il^er Theorien erproben. Wurzelte das
System Velcrcdi liicht hanz in der Präponderanz der
Lallfundirn, welches Uedergewicht ostentativ begünstigt
wurde? Und haben dic Großgrundbesitzer dem Staate
damals die nöthigen Anlehcn verschasst? Mußte nicht
in ganz Europa bei dem beweglichen Kapital angepocht
werden, um es zu bistimuiº'n, wenigstens unter wuche-
rischen Bedingungen dem Staate zu Hilfe zu kommen?
Glaubt man im Ernste, daß bei einem neuen Versuche
den großen La'ifundien tlne größere lapitalbeschassende
Kruft innewohnen würde?

Unser Conclusum ist unter solchen Umständen «in
sehr klares und präcises. So weit sich die Anpreisungen
der Feudalen blos auf den politischen Föderalismus be-
ziehen, sind dieselben Heuchelei; denn dieser würde finan-
ziell keine günstigeren Wirkungen haben, als der ge-
schmähte Centtalismus. Beziehen sich jene Lobpsalmen
auf eine Umt>hr der «esammten Wirthschaftsbcwcguna,
dann gelten sie der Ohnmacht, weil die kümmerliche
Schar von Clamhüupllingen solche Umkehr gar nicht
zu erzielen vermag, und wenn sie es vermöchte, damit
dem Staate gerade im Nothfalle die rettenden Hilfs-
mittel entziehe würde."

Politische Uebersicht.
Laibach, 15. Ju l i .

Die Revue von pongchamps, welche am 10. d.
zu Ehren des Schahs unter dem Oberbefehl des Ge-
nerals Ladmirault abgehalten wurde und sämmtliche Trup-
pen von P a r i s und P e r s a i l l e s umfaßte, halte eine
ungeheure Volksmenge am Saume des boulogner Gehöl«
z«S versammelt. Die Truppen hatten um ein Uhr in
fünf Linien ihre Stellungen genommen; die Cavalerie
stand jenseits de« Rennplatzes auf der Ebene, welche
sich zwischen dem Part von Bagatelle und der Seine
hingestreckt. Der Marschall Mac Mahon erwartete mit
seinem Stabc, in welchem man den Marschall Eanrobert.
den KliegSmimster du Baratt und die Herzoge von Aumale
und NemourS bemerkte, den Schah an der Porte de Madrid.
Das Dlfi!<5 begann um 3 ' / , Uhr und währte bei
möglichster Beschleunigung des Tempos anderhalb Stun-
den. Das Publicum konnte bei dem Anblick all dieser
Valaillone und Schwadronen nicht widerstehen und
brach in Iubelrufe aus. welche bei dem Erscheinen der
Kürassilrrc^'mentcr an Phrenesie grenzten. Als der Auf-
marsch endlich vorüber war (eine tropische Hitze lastete
gleich unerträglich auf Armee und Civil), ritt der Mar«
schall Mac Mahon mit den Corpsführern vor der T r i -
büne des Perserlönigs vor und salutierte; der Schah
dankte.

Die aus Anlaß der R i l u m u n g des f r a n z ö -
sischen T e r r i t o r i u m s projectierten Festlichkeiten

in Nancy und an anderen Orten werden von der Re- >
gierung nicht gestattet werden. — Die Sitzung der
N a t i o n a l v e r s a m m l u n g in V e r s a i l l e s am
12. d. wurde fast ganz mit Zwisch:nfällen wegen des
letzten Protokolls ausgefüllt. Tumult und Verwirrung
nöthigten den Präsidenten, die Sitzung aufzuheben.
Choiseul machte dem Präsidenten Büffet den Vorwurf,
daß es den Anschein hätte, als ob er die Ehre der Re-
organisation der Armee der Regierung des 24. Mai zu«
schriebe, und daß er die Dienste Thiers' mit Stillschweigen
übergangen habe. Varagnon tadelte hierauf die Worte
Choiseuls.

Die traurigen Vorgänge von A l c o y können als
beendigt angesehen werde», da bereits zahlreiche Truppen
dahin abgegangen sind, welche die Urheber der Bewegung
einer strengen Bestrafung zuführen und die Ordnung
um jeden Preis wieder herstellen werden. General R i p o l l s
wird mit seinen ausreichenden Streillräften die Insurgenten
schleunigst unterweisen. D i e C o r t e s votierten der Regie«
rung ihr Vertrauen und empfahlen derselben, gegen die
Rädelsführer der Ruhestörung mit urmachsichllicher Strenge
vorzugehen. Die spanische Regierung, welche sich bisher
sehr nachsichtig zeigte, entschloß sich zu dem Mittel einer
energischen Unterdrückung zu greifen, dessen Folgen sich
bald fühlbar machen werden.

Der Dampfer ..Senegal" brachte Nachrichten vom
Eap Eoast Eas t l e und E l m i n a vom 23. Juni.
Man erwartet demnächst einen Angriff der A s c h a n t i «
auf Eap Coast Castle. 30.000 Aschantis haben 15Mei-
len von den Städten entfernt ihr ^ager aufgeschlagen.
Die Engländer treffen große Vorbereitungen, um den
Angriff zurückzuschlagen, und erwarten Verstärkungen.

Wiener Weltausstellung.
Die „W.-A.-E." meldet, daß bei den Versuchen

mit Maschinen am 9. Ju l i in keopoldsdorf 18 Ma-
schinen in Korn und 16 Maschinell m Mischlmgfutler
geschnitten haben. Die Lose bestanden sowohl in Korn
als auch in Mischling aus je 1 Joch zu 1600 Quadrat»
llafter. M i t Ausnahme eines ttoses in Mischling haben
alle Maschinen ihre Parzelle niedergemäht und ist bei
leiner ein längerer Aufenthalt vorgekommen.

Die Jury für mus ika l i sche I n s t r u m e n t e
hat nach Meldung des „Fremdenblatt" beschlossen, keine
Ehrendiplome zu verleihen. An Auszeichnungen wurden

!deim Präsidium beantragt: für Oesterreich 93 Fort-
schrittsmedaillen, 31 Verdienstmedaillen und 5<l) ehren-
volle Anerkennungen; für Ungarn 2 Fortschrittsmedaillen,
4 Verdienstmedaillen, und 5 Anerkennungen ; für Deutsch,
land 18 Fortjchritt«medll»Utl,, 52 Verdienstmldaillen und
33 Anerkennungen; für Frankreich 10 Fortschrittsmedail«
len, 6 Verdienstmedaillen und 4 ehrenvolle Anerkennungen.

I n der p o r t u g i e s i s c h e n A u s s t e l l u n g ist
ein Wafsermesser ausgestellt, bei welchem das Quantum
des zugeflossenen Wassers durch bewegliche Schalen sehr
einfach und genau angezeigt wird. Da bei den meisten
Wasserleitungen die Messung des gelieferten Wassers in
noch sehr primitiver Weise geschieht und mit der Eröff-
nung der Hochquellenleitung ein besserer Modus jeden»
falls eingeführt werden muß. ist dieser Wassermesser der
Aufmerksamkeit größerer Communen jedenfalls zu em-
pfehlen.

Die p r a g e r H a n d e l s - und G e w e r b e -
kammer veröffentlichte einen Aufruf, betreffend den

Gesuch der Weltausstellung. Der Appell lautet auszugs-
weise, wie folgt:

«Die wiener Weltausstellung steht nun fertig da.
Sie bringt eine Fülle und Mannigfaltigkeit der Pro-
dukte menschlichen Gewerbefleißes zur Anschauung, wie
sie kaum noch auf einer der früheren internationalen Aus-
stellungen vereinigt waren. Fast alle Nationen der cioi-
listerten Welt haben sich betheiligt. Selbst die Bewoh-
ner des fernen Morgenlandes, deren eigenthümliche, aber
in ihrer Art vollendete Industrie schon Jahrtausende
zurückreicht, sind aus ihrer Abgeschlossenheit herausgetre-
ten, indem sie nicht blos eine größere Menge theil« all-
gemein gangbarer, theils auserlesener Gegenstände, als
dies je vordem der Fall gewesen, geschickt haben, sondern ,
auch an dem friedlichen Völlcrwettstreite einen selbstthä« j
tiaen, freudigen Anlheil nehmen. Außer den Erzeug-
nissen, dic, wie sie aus den Händen chrer Verfertiger
hervorgehen, zu unmittelbarem Verbrauche oder zu den
mannigfachen Diensten für das Wohl der Menschheit be-
stimmt sino, schließt die Ausstellung aber auch noch so
vieles in sich, was uns die Lebensweise und Sitten, j»
das geistige Streben überhaupt, so weit es nur immer
äußerlich sich darstellen läßt, vor Augen führt.

Trachte daher ein jeder, dem es nur immcr seine
Verhältnisse gestatten, mit eigenen Augen sich von dem
zu überzeuqen, was der Mensch durch geistige und kör-
perliche Arbeit, durch Fleiß, Ausdauer und Nachdenken
nützliches, großes und schöne« hervorzubringen vermag,
und an den mustergilligen Leistungen anderer sein eigenes
Schaffen zu vervollkommnen! Die Arbeiter der betref-
fenden Branchen mögen sich vereinigen, um wenigstens
einer Anzahl aus ihrer Mitte den Besuch der Ausstel»
lung zu ermöglichen, und die Arbeitgeber sie in diesem
lobenswerthen Bestreben entgegenkommend unterstützen!
Ueberhaupt sollten alle, die in ihrem Dienste Personen
haben, deren Beruf mit den auf der Ausstellung vertre-
tenen Fächern in irgendeinem Zusammenhange steht, den-
selben zum Besuche derselben jegliche Erleichterung ge-
währen; so die Stadtgemeinden ihren Lehrern und Be-
amten, die Domünenbesitzer, Corporationen, Institute
und Gesellschaften ihren Beamten.

Und die kleineren ttandwirthe und Gewerbetreibenden
mögen sich zu größeren Verbänden vereinigen, weil sie
dann theils Begünstigungen auf den Eisenbahnen ge-
nießen, dic dem einzelnen nicht zutheil werden, theils
auch in Unterkunft und in zweckmäßigerer Eintheilung
und Ausnutzung des Gesuches der Ausfüllung sich wech-
selseitig zu helfen in der Lage sind und auch eher von
dritter SeUe Beihilfe zu gewärtigen haben. Von de"
iillenbahnverwaltungtn erhoffen »l r . daß sie mit der
wachsenden Theilnahme „och nxiterere Erleichterungen
als bisher zum Besuche der WellauSftelluug zugestehen
werden. Werden doch die Eisenbahnen an dem aus der-
selben für die productlve Thäligleit erwachsenden Nutzen
nicht zum geringsten parlicipieren. Gewiß wird jedem,
wes Standes er auch fei, die Theilnahme an einem so
außerordenllichen und bedeutenden Ereignisse eine bleibende
Erinnerung für das ganze Leben sein. Noch mehr aber
wird ihn das Vewußtseln heben, durch Verbreitung des
Wisscnswerlhen und Nnwendung des wahrgenommenen
Besseren den allgemeinen Fortschritt gefördert zu haben.
So möge denn auch von der dargebotenen und für die
Zeitgenossen wohl nie Wiederkehr mden Gelegenheit dazu
recht zahlreich und mit Verständnis Gebrauch gemacht
werden!"

Jetzt war's einsam in Nmalien« Leben geworden,
fast noch einsamer, als zu der Zeit, wo sie von ihrem
Gatten aus dem elterlichen Hause nach dem Haag geführt
worden war und leine verwandte, aleichgestimmtc Seele um
sich sah. Damals halte sie das Glück nicht gekannt, einen
Freund zu besitzen, und jetzt fühlte sie doppelt, was sie
an ihm verlohn.

Der Fürs: war nicht wenig über Hamanns plötz-
liche «breis- erstaunt, und vergebens suchte er über den
Beweggrund derselben Aufschluß zu erlangen. Niemand
wußte, was de« Gelehrten oeranlaßte, so unerwartet den
Haag zu verlassen. I m Grunde genommen war er da«
rüber verstimmt. Hamann hatte einen wohlthätigen Ein<
fiuß auf die Fürstin ausgeübt, er stimmte ihren Eharat-
ter zur Nachgibigkeit gegen die Wünsche des Galten,
und llflmils sah man sie am Arme des Fürsten die Sa-
lons der dauts volöo betreten.

Das war jetzt vorbei. Anfangs hatte Nmalie zwar
noch einer Gewohnheit Folge geleistet, später aber war sie
nicht mehr zu bewegen, ihr einsames Landgut zu ver-
lassen. Früher war ihr die Welt mit ihrem Treiben
gleichgiltiss, jetzt widert: dieselbe sie an, und es wäre
ihr unmöglich gewesen, die Höflichkeitsformen überall zu
beobachten. So blieb sie lieber daheim in ihrer Einsam-
keit, selten sah sie Menschen, denn der Fürst Dimitr i
fühlte sich seiner schönen Gemahlin mehr und mehr ent-
fremdet. Seit Hamann fort war. verschwand daS letzte
lockere Band, das die Gatten aneinander fesselte, denn
so oft Nmalic auch eine Annäherung an den Gatten ver-
suchte, scheiterte sie an seinem unabänderlichen Willen,
in ihr nur eine Repräsentantin seine« Namens und seiner
Stellung zu sehen.

Wie schmerzlich entbehrte Nmalle jetzt den verlorenen
Freund, nichts vermochte sie mehr zu zerstreuen und zu

erheitern, selbst nicht die geliebten Bücher, die einst ihren
ganzen Trost ausmachten. Aber sie sehnte den Freund
nicht zurück, so sehr sie auch glaubte, aus den geliebten
Zügen allein Trost schöpfen zu können, um ihres eigenen
Seelenfriedens willen — eS war besser so.

Die isolierte Stellung, welche die Fürstin Galyzin
jetzt einnahm, wurde dem Fürsten geradezu unerträglich.
Die Welt hütete sich zwar, den angesehenen Mann zu
beleidigen, aber er fühlte darum nicht minder die heim-
lichen Spottreden und Sticheleien über die Fürstin. Zu>
weilen beschäftigte ihn der Gedanke an eine Trennung,
als er plötzlich von seinem Posten nach Petersburg zu-
rückberufen wurde.

Es war am Tage nach der Ankunft in Petersburg.
Fürst Galyzin hatte der Kaiserin Katharina seine Auf-
wartung gemacht und war äußerst huldvoll empfangen,
worden.

Die Kaiserin halte den Wunsch geäußert, in der
Fürstin eine geistreiche, liebenswürdige Dame zu finden,
welche ihre gewöhnlichen Nbendzirlel beleben würde.

Amalie war geistreich und liebenswürdig, dennoch
konnte der Fürst eine heimliche Unruhe nicht bei den
Worten der Kaiserin unterdrücken; zugleich war er aber
auch fest entschlossen, zwingend auf die Fürstin einzu-
wirken und seine Stellung nicht länger durch den Eigen-
willen seiner Gattin gefährden zu lassen. -

Die Fürstin faß in dem reizenden Boudoir, wel-
ches der Fürst für sie in dem großen, stattlichen Ge-
fandtschaftshotel hatte Herrichten lassen. Alles um sie
herum, so kostbar und elegant die Einrichtung auch war,
fand sie ihrem Geschmacke zuwider. Sie liebte das Ein-
fache fast schwärmerisch, und man mußte sich unwillkür-
lich gestehen, daß diese Frau in dem einfachen, grausci-
denen Gewände, dlssen Schnitt man nonncrihllft nennen

konnte, schlecht in eine mit so verschwenderischem LuruS
ausgestattete Umgebung paßle. Die tausenderlei Kleinig-
keiten, zu welchen alle Welttheile ihre Arbeiten geliefert
zu haben schienen, flößten der Fürstin fast ein unbehag-
liches Gefühl ein, und mit Sehnsucht gedachte sie ihres
einsamen Landhauses an der Bandstraße nach dem Haag.

Ein einmaliges Klopfen störte die Fürstin in ihren
unerfreulichen Gedanken, und unmittelbar darauf trat
der Fürst in das Boudoir. Die Fürstin erhob sich von
ihrem Sitze und trat dem Fürsten mit freundlicher
Miene entgegen. Sie verkannte I'ie gute Absicht ihres
Gemahls nicht und war im Begriff, ihm für seine Auf-
merksamkeit zu danken, um so mehr erschrak sie daher,
sein Gesicht ungewöhnlich ernst, j , l fast von drohendem
Aussehen zu erblicken.

„ES ist die alte und doch ewig neue Angelegenheit,^ .
die mich zu Euch führt, Fürstin," begann der ssinst mit 1
einem sarkastischen lächeln. ..Ich möchte endlich ein ß M
stiges Resultat erzielen, und darum bin ich hier."

»Ich verstehe Euch nicht, aber — "
„ I h r seid in dieser Hinsicht in der That außer-

ordentlich schwach von Begriff", unterbrach der Fürst
seine Gemahlin in demselben Tone, in welchem er die
Unterhaltung begonnen. Dabei ergriff er die Hand der
Fürstin und führte sie mit ritterlilher Höflichkeit an den
Sessel zurück, von welchem sie siH, bei seinem Eintritt«
erhoben hatte. ..Ich kann nicht uinhin, Euch zu bemer-
ken, daß es zwischen uns nur einen Punkt zu erörtern
gibt."

Die Fürstin zitterte leicht, sie wußte, daß ihr aber-
mals ein schwerer Kampf bevorstand.

..Ich weiß, was I h r sagen wollt, D iml t r i , und
brauche Euch wohl nicht zu wiederholen, daß es mir leid
thut. dieses unerquickliche Thema wiederum von Eu<
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Der internationale GarnnumcricrungS-

Congreß
faßte folgende Beschlüsse: «Die gegenwärtig bestehenden
GarnnumericrungS - Systeme erschweren und belästigen
den Verlehr. I n Anbetracht dessen, daß Garne heute
ein Artllel des internationalen Verkehrs geworden find
und dieser sich mit jedem Handelsvertrage, mit jedem
neuen Schienenstrange, jeder neuen Telegraphenleitung,
jeder WeltmlSstellunl-z vcrvollsllinmnel, ist eS in hohem
Grade wimschenSwellh, die Beseitigung des bemerkten
Hemmnisses mit aller Kraft anzustreben. Gerade aber!
die Gegenwart erscheint hiefür angezeigt, weil in ihr
das sich bereits über eine Reike von Staaten erstreckende!
Geltungsgebiet des m< irischen Maß- und GcwichtSsystems
um ein neues, 70 Mil l ionen Ocwohner zählendes Pro»
ductionsgebict vergrößert wurde. Es erscheint bei rich«^
tlger, der Natur der Spinnstoffe entsprechend getroffener
Wahl der Maß» und Gewichts«Einheittn möglich, sämml»
llche Spinnstoffe nach demselben Prinzipe zu numerieren.

Als dleses einheitliche Numerierungs«Princlp em-
pftehlt sich das metrische.

Die Nummer des Gespinnftes wird durch die
Unzahl von Metern gegeben, welche in einem Gramm
enthalten sind.

Die Länge de« Strähne« wird für alle Gespinnst'
gattunyen auf 1000 Meter fcftgesctzl, mit der Unter«
abtheilung von zehn Gebinden zu je 100 Meier.

Die Weifenlängc und somit die Anzahl der Fäden
im Gebinde wird für die verschiedenen Gespilinslgaltunge,?
nach reiflicher Erwägung der technischen Momente durch,
den ständigen Ausschuß festgestellt werden.

Die Richtigkeit der Nummer eines Oarnquantum»
ist nur nach einer größern Anzahl von Meter« , jeden-
falls nicht weniger als Ein St rähn, gesetzlich zu bc
urtheilen. Die Bestimmungen darüber, soiu,c über d i :
Fehlergrenzen der Nummern der einzelnen Gespinnsl-
gattungen, entsprechend der Natur derselben, werden dem
ständigen Ausschuß zur Fassung übertragen.

Die Mitglieder des sündigt« Ausschusses werden
durch drn Congrlß gewählt. Die in Wien wohnhafte»'
Mitglieder bilden ein engeres Eomit6, welchem die Pflich-
ten des Bureaus für den Gesammtaneschuß und die
Leitung der gemeinschaftlichen Angelegenheiten bis zum
nächstjährigen Congresse übertragen wird.

Der Gesammtheit der Au«schußmit«licder cine^
Landes liegt die Pflicht der Verbreitung und Förderung
der Eongreßlicschlüsse für das betreffende Land durch Er
Wirkung gesetzlicher Gestimmuna.cn ober durch freie Ve»
einbarung unter den Indu i l r ie l lm u. s. w. ob.

Gemeinschaftliche organische Bestimmungen für den
Congreß bedürfen der mündlichen oder schriftlichen Zu»
stimmung der Mehrheit der Mitglieder des ytsammtex
ständigen Äuaschusses. Derselbe kann sich durch Wahl
neuer Mitglieder verstärken."

Hagesneuigkeiten.
— Se. Majestät K ö n i g K a r l v u u W ü r t e m -

b e r g sind am 14. d. mittags 12 Uhr mittelst Separat-
hofzuges der Westbahn in Wien eingetroffen und am Bahn-
hofe von S r . Majestät dem K a i s e r so wie den in Wien
anwesenden durchlauchtigste» Herren E r z h e r z o g e n :c. :c.
empfangen worden.

— ( D e r Schah v o n P e r s i e n ) wird am 23. d.
über Lyon nach Wien und nicht, wie ursprünglich beab-
sichtigt war, via Marseille und Ital ien reisen. Wie der

' ,GauloiS" erfährt, hätte der Scdah in Paris für «00,000
Franken Juwelen eingekauft, taiunler ein Armband rm

j Werlhe von 85.000 Franken, welche« für die Mcnschalls-
gattin Mac Mahon bestimmt wäre.

— ( D i e V e r f a m m l u n g b e r V u c h d r u c k e r e i -
b e s i h c r ) , welche vorgestern m Wien l^ttfanb und wobei
fast alle größeren Druckereien OcfterrreichS, Deutschland«
und der Schweiz vertreten waren, nahm eine Resolution
an wenen Einführung eines Normaltarife« in Deutschland,
Oefterreich und der Schweiz, welcher auf Grund eine« zwi-
schen den Prinzipalen und Gehilfen zu vereinbarenden Nor-
maltarife« festgesetzt werden soll, ferner betreff« der Her-
stellung eine« innigen Anschlusses der Buchdruckereibesiher-
Vereine aneinander.

— ( Z u r W e l l a u s s t e l l u n g . ) Der am 12. b. M .
um 2 Uhr 50 Minuten nachmittag« von Trieft in Graz
eingetroffene Vergnügungszug erfreute sich einer bedeutenden
Frequenz. Er brachte 169 Passagiere von Laibach nach
Graz, welchen sich au« Graz 260 Personen anschlössen,
so Kuh derselbe mit 429 Personen von Graz nach Wien
abging.

... ( S t e m p e l g e f i i l l « . E r t r a g n i s s e i m I.
Q u a r t a l e 1 8 7 3 . ) Die „Austria" veröffentlicht eine
Uebersicht der von den Magazinen im I . Quartale 1873
an die Verkäufer verabfolgten Stempelmarlen, gestempelten
Wechselblanelete und Promessenscheine, ferner die Stückzahl
der der Stempelung unterzogenen Spielkarten, Kalender,
Zeitungen und Ankündigungen, verglichen mit den Ergeb-
nissen der gleichen Penote des Vorjahrs. Wird der im
I . Quartale 1873 hiefür eingegangene Gebührenerlrag von
3.837,716 fl. der gleichartigen Einnahme de« Jahre«
1872 per 3.630,908 f l . entgegengehalten, so zeigt sich
im I. Quartale 1873 ein Steigen desselben um 206,808
Gulden, d. i . um 5.7 pCl.

— ( F ü r l a n d w i r l h s c h a f t l i c h e I w e c k e . ) D e r
Landwirthschaslsgesellschaft für Kärnten wurden vom l. l. Acker-
bauminislerium nachstehende Subventionsbetrage zugewiesen:
Für die Hufbeschlag.Lehranftalt 500 fi.. für die Ackerbau«
schule 1200 fi., für den Wanderlehrer 2000 fi., für Aus-
stellungen 800 fl., für Flachsbau 1800 f l . , für Obstbau
1000 st., für Mpenwirthschaft 800 f l . , für Maschinenver-
trelung 1000 fi., für Rindviehzuchl 8450 fi.. sür Klein-
Viehzucht 900 fi., zusammen in öfterr. W. 18.450 fi.

— ( D e s l n f e c t i o n . ) Der lnester Magistrat
forderte sämmlliche dortige Hau«eigenlhümer zur Desinfec-
lion der Aborte auf und bezeichnete al« da« wirksamste
Mittel zu diesem Zwecke eine Lösung von Eisenvitriol mit
einem Zusätze von Phenylsäute und zwar im Verhältnis von
3 Unzen Eiscnonnoi, uuo 1 Drachme Pheuylsäure au, 2 Maß
Wasser. Diese Lösung wird in jeder Apotheke um billigen
Preis fellig zu finden sein. Mittellosen Personen wird die»
selbe gegen Anweisungen, die sie sich von Fall zu Fall bei
den Herren Bezirksvorständen einzuholen haben, unentgeltlich
verabfolgt werden.
^ . - " ( D i e s t i n d e r p e f t ) ist in Kloalien m den Or t .
schalten Saskovec und Kopcever im dugoseler und in Dreucer
lm st. .vaner «ez«le neu zum Äuebruche gekommen.

— ( D a s U h l a n o - D e u l m a l ) wurde am 14 d
in Tübingen unter der größten Betheiligung des Publicum«
mit Gesang und Festrede enthüllt.

— ( D i e A u s w a n d e r u n g ) scheint in diesem
Jahre großartige Dimensiouen annehmen zu sollen.. Eine
starke Strömung hat sich eben zetzl suhlbar gemacht, und
eine große Unzahl von AuSwanoererschiffen hat sich bereits
auf den Weg nach den verfchiedenen Kolonien und fremden
Ländern begeben. I n einer einzigen Wochen verließen 10,000
Auswanderer, die sich nach Canada und den vereinigten

Staaten begaben, allein den Hafen von Liverpool. Uebn
2000 Personen, die nach Australien und N.u Seeland sich
begaben, sind im vorigen Monat von Älackwall abgesegelt.
Nach Queensland sollen von dem Verein landwirthschaft-
licher Taglöhner 10.000 Arbeiter befördert werden, und die
dortige slegierung hat zu Ueberfahrt«zwecken 150,000 be-
willigt.

^ocales.
A u s z u g

au« dem Protokolle über die

ordentliche Sitzung des l . l . LandeS-Schulrathes
für K r a i n in Laibach am 26. Juni 1873 unter dem
Vorsitze de« Herrn-l . l. Hofralhes Fürst Lothar V i e l t e r .

nich in Anwesenheit von 7 Mitgliedern.
1. Die Sitzung beginnt mit de« Vortrage der seit

der letzten Sitzung erledigten Gtschästsftücke, und es wird
deren Erledigung ohne Bemerken zur Kenntnis genommen.

2. Der Bericht de« l. l. Landesschulinspectors für du
humanistischen Fächer an Mittelschulen über die Inspizie-
rung des l a i b a c h e r O b e r g y m n a s i u m s wird zur
Kenntnis genommen und dem h. Ministerium für Kultus
und Unterricht in Vorlage gebracht.

3. Der Bericht des lalbacher Gymnasialdirectors mit
der Vitle um Fortbestand von eventuellen v«r P a r a l l e l »
k l a f f e n für das Schuljahr 1873/74 wild dem hohen
Ministerium für Kultus und Unterricht unterstützend vor-
gelegt.

4. Der von der Direction des S t a a t s g y m n a »
s i u m « in Got lschee vorgelegte Lectionsplan für da«
Schuljahr 1873/74 wird mit kleinen Ausnahmen ge-
nehmigt.

b. Bezuglich der Nemunerierung der im laufenden
Schuljahre an der l. l. Lehrer, und Lehrerinnenbildungs-
anstall in Verwendung stehenden H i l f s l e h r e r wird der
Antrag an das h. Ministerium für Kultus und Unterricht

> erstattet.
6. Die von einem Bezirlsschulralhe verfügte S n s -

p e n o i e r u g eines Lehrer« wird aufgehoben.
, 7. Zwei Gesuche um Zulassung zur L e h r e r -
b e f ä h i g u n g s p r ü f u n g mtt Nachsicht des geschlilch
vorgeschriebenen Alter« werden dem h. Ministerium für
Kultus und Unterricht vorgelegt.

8. Ueber die Polstellung des Vaucomil6s in V t u o n l l
inbezug auf d»e angeordneten ModificaNonen am dortigen
Schulhaubbaue wird beschlossen, eine lheilweise Abweichung,
jedoch nur nach dem Ergebnisse der zu pflegenden baulech»
nischen Erhebungen, zuzulassen und der Schulgemeinde zur
Fortsetzung des Baue« einen Theil de« bewilligten Palro»
natsbeitrages ersolgen zu lassen.

d. Aus Anlaß der vom l. l. Bezirleschulrache in
Stein vorgelegten Erhebungen betreffs Ansmllllung eines
geeigneten Bauplatzes sür das SchulhauS in S l . H e l e n a
bei D o u s l o wird sich vorläufig an die Landesregierung
um die Wohlmeinung hinsichtlich der Kompetenz fUr den
angeregten Efproprialionsausspruch gewendet.

10. Anläßllch de« Berichte« des l. l. BczirleschulralheS
in Krainburg Über die Führung de« Schulhausbaues in
H ü l b e n wird demselben ausgelrauen, nnl Nachdruck em.
zuwillen, daß die Schulgemeinde der obliegenden «eipfllch.
lung chemöglichst vollständig nachkommt, eventuell ven Ga»
auf Kosten der Schulgemeinde im Wege der Mmuendolici-
talion hinlanzugeben.

11. Tas von der Direction des l. l. Real, und Ober-
gymnasiums in Rudolfswerth vorgelegte Operat der Con-

berührt zu sehen," sagte Amalie sich ermuthigend.
«Warum wollt I h r diesen Zwist aufs neue hervor»,
rufen?" fügte sie fast wehmüthig hinzu.

„Wei l ich ihn endlich zu Ende gefühtt habe» wi l l ,
Fürstin Oalyzm, weil ich nicht länger gesonnen 5in,
mich zum Vespött der Welt herzugeben und meine Ste l -
lung von den Launen eine« Weibes gesuhrdcn zu lassen,
entgegnete der Fürst stirnrunzclnd. „ Ich hin hierher ac<
kommen, um Euch zu sagen, daß I h r von jetzt an nicht
mehr dieses Einsiedlerleben führen werbet, sondern die
Stellung und dcn Platz einnehmen, welche Euch als d i :
Gemahlin eines russischen Gesandten gebühien. Die ssai<
serin hat beschlossen, Euch die hohe Gnade angedeihcn zu
lassen, Euch zu ihren Abendzirleln zu bitten, und ich slyc
voraus, daß I h r diese Gnade anerkennen und gebührend
würdigen «erdet. Uebermorgen findet Eure Vorstellung
bei Hofe statt. Ich habe Aorge getragen, daß sie nm
gebührendem Anstände vor sich gehen kann. Die Toilette
der Fürstin Galyzin wird eine der elegantesten sein,
welche je in Petersburg gesehen worden."

Die Fürstin war zusehends bleicher geworden. Da
gab es lein Entkommen. I n solcher Weise hatte der
3ürst noch nie zu ihr gesprochen, und sie sah, daß seine
Worte unerbittlicher Ern, l waren. Dennoch wollte sie
«inen lelfen Versuch machen.

„ M e i n Gemahl —"

..Ich bitte leine Widerrede, Fürstin," unterbrach
m ' " „ º l t und streng. „ A l l mein V i l len , meine «üligen
Vorstellung«« fanden bislang lein Gehör, ich muß auf
andere Welse zum Ziel gelangen, wi l l ich mich nicht
ferner zum Gefpölt der Welt machen. Es lhut mir leid,
»aß I h r mich durch Euer Genehmen gezwungen habt,

diesen Ton gegen Euch anzuschlagen, doch die Schuld
fällt auf Euch zurück, an Euch war es, ein bessere«.
wurdigetcK Verhältnis zwischen uns herzustellen. Hallen
Sie sich daher bereit; I h re Garderobe zu dem Borstet-
luugslage werde ich Ihnen durch meinen Diener zu-
senden." º

Der Fürst führte die Hand feiner Gemahlin «re-
monlell an d,e Lippen und Halle sie im nächsten «lugen-
blick verlassen. Amalie befand sich in trostloses^ S t i m .
mung; sie konnte es sich nicht oechehlen, daß der Fürst
cinlgcrmaßen Grund zu einer solchen Sprache hatte, wie
er sie geführt, und doch konnte sie nicht andcrs sein.

Am Hofe der üppigen Kaiserin Katharina, entfal-
ttle sich dazumal ein gar freies ungezwungenes, lustiges
Leben. Schvne Frauen umgaben die schöne Kaiserin, und
der Glanz und die Pracht blendeten o»e Augen.

M i t der Fürstin »malie sollte ein neuer Stern »m
SchönhtilShimmel aufgehen, und die Kaiserin brannte vor
Begierde, die Frau zu sehen, welche es möglicher Weise
wagen konnte, mit der Kaiserin einen Wellstreit aufzu-
nehmen.

Es war eine der grüßten Festlichkeiten, welche über-
Haupt im Laufe des Winter» stattfanden, zu der der Fürst
Galyzin uno seine Gemahlin eine Hmlabung erhielten.
Obgleich ihr Herz weinte, so wagte die Fürstin doch
nicht, ihren Gemahl zu bitten, sie von der schweren Auf-
gabe, bei diesem Feste zu erscheinen, zu befreien — früher
hatte sie ihn nur nicht pFlebl, jltzt fürchtete sie »hn.

Die inneren Räume de« Palaste« strömten ein
Meer von Glanz und Licht aus, als die Fürstin bellom-
mclien Herzens an der Seite ihres mit Olden geschmückten

GlUnahIS die mit kostbaren Teppichen belegten Marmor-
! stufen hinllnstieg.

M a n war gespannt, die Fürstin zu sehen, von
deren Liedenswüroigkcil und Geist so viel ^credel wurde,
und häufiger richteten sich die Äugen aller bereits An-
wesenden nach der Eingangsthür, um die Erwartete em-
lreten zu sehen.

Jetzt öffnete sich die Thür, und wie eine überndische
Erschllnnng, in Wollen von weißer Seide, Tü l l und
Spitzen gehüllt, schwebte die Fur j l in herein. N»e wohl
war Amalie schöner. Die Augen brannten in unheim-
lichem Feuer, und sie war geisterhaft bleich, aber beide«
schien ihre blendende Erscheinung nur noch schöner, we-
nigsten« interessanter zu machen. Wenige Augenblicke
später stand die Fürstin Galyzm der Kaiserin gegenüber.
Plüscnd ruhten die Vlicke der letzteren auf dem wunder-
bar schönen Antlitz ihres Gegenüber«, gleichzeitig aber
erinnclte sie sich auch, welchen Eindruck sie an der Seite
dieses holden Geschöpfes zu machen geeignet war. Katharina
konnte immerhin noch für eine schöne Frau gellen, nur
nicht an der Seite eines solchen engelgleichen Wesens.
Das entschied. Das Gesicht der »aiselin nahm einen
höchst ungnädigen Ausdruck an, die etwa« zu vollen
Lippen bäumten sich wegwerfend empor, nur ein paar lalle
Worte faglen der Fürstin, dah sie leine Onaoe vor den
Augen der Herrscherin gefunden. Dann wandle sie sich
an den Fürsten und sagte leise, aber laut genug, daß
die Umstehenden cS hören und weiter tragen konnten:

„ I h r hättet besser aethan, Eure zarte Oemahlm
nicht hierher zu bringen, für solche acherische Wesen er-
wtlSl sich die Luft des russischen Hofe« als »ehr unhtl l-
bringend."

(FortsehM!« folgt)



1140
sttvationsarbeiten im G y m n a s i a l g e b ä n d e zu Rudolfs,
werth pro 1873 und wegen Herstellung eines Professoren«
Wartzimmers wird dem Baudepartement mit dem Beifügen
zur Prüfung übergeben, daß von der Herstellung des Wart»
zimmers und der hierauf bezüglichen Einrichtung derzeit
abzusehen ist.

12. Nach Bewilligung einer G e l d a u s h i l f e an
einen Schuldieuer aus dem Studienfonde wird die Sitzung
geschlossen. ^

A u s der Gemeinderaths-Si tznng
vom 15. Juli.

Gegenwärtig die Herren: Bürgermeister Deschmann
als Vorsitzender, 22 Gememderüthe und der Schriftführer.

I. Der Schriftführer verliest da« Über die letzte Ge-
meinderathefihung aufgenommene Protokoll; dasselbe wird
verificiert.

II. Der Vorsitzende theilt m i t : daß 1. d i e T o d t e n -
g r ä b e r g e b ü h r e n von 3 f l . 20 lr . auf 4 ft. 50 lr . ,
von 2 si. 10 l r . auf 2 fi. 70 lr., von 1 f l . 40 l r . auf 1 ft.
80 kr., von 7 0 l r . auf 1 st. erhöht, 2. in den A r m e n «
ftiftungshäusern mehrere Stadtarme untergebracht,
3. die neuorganisierte städtische S i c h e r h e i t s w a c h e mit
Sommerblousen betheilt wurde und die nachträgliche Ge-
nehmigung des Gemeinderathes fllr diese Anschaffung ein-
geholt wird. (Wi rd ertheilt.)

III. G3l. T e r p i n stellt den Dringlichleitsanlrag: der
Gemeinderalh wolle ohne Verzug das Geeignete wegen Weg-
räumung der zum ehemals Aichholzer'schen Hause gehörigen
H o l z l e g e n nächst dem Laibachflufse einleiten. Der Vor-
fitzende bemerkt, daß dieserwegen bereits Perhandlungen
mit der Direction der steiermärlischen sscomptebanl als
gegenwärtigem HauseigenthUmer gepflogen werden.

IV. Der Vorsitzende beantragt, einen großen Theil
der auf der heutigen Tagesordnung stehenden minderwich»
ligen Berathungspunlte in der Erwägung, als die heutige
geheime Sitzung längere Zeit in Anspruch nehmen unrd,
auf die nächste noch im Verlaufe dieses Monats anzube»
laumNlde Gemeinderathssihung zu vertagen. (Wird ange-
nommen.)

V. GR. Regierungrath L a s c h a n referiert im Namen
der Polzeifection Über die U n i f o r m i e r u n g der neu»
organisierten S l a d t w a c h e (12 Mann und 1 Inspector).
1. Die Uniformierrmg soll aus Säbel mit Kuppel und
Portepee, Rufpfeife sammt Schnur, Sommerbloufe, Tuch»
und Kautschulmantel, Waffenrock, Hofe, Kappe, Halsband,
Ringlragen mit Nummer und Stiefeln bestehen. 2. Der
Magistrat sei anzuweisen, nach Jahresfrist über die Trag-
dauer der bezeichneten MonluisstUcke auf Grund gemachter
Wahrnehmungen und Erhebungen an den Gemeinderath
Bericht zu erstalten. 3. Die erst« Anschaffung der Adju.
ftierungsgegenstände sei aus Wien zu beziehen. 4. Den
Detectlven sei ein Kleidungepauschale jllhrl. 40 fi. und den
Martldienern jährlich 1 Paar Stiefel zu passieren.

Nach kurzer Debatte, an der die GR. F i n l und
H a u s s e n theilnehmen, werden die vom Referenten gestell»
ten Anträge genehmigt.

V I . GR. Dr . S c h a f f e r referiert im Namen der
Rechtssection Über die Regelung der Concurrenz zu den Be-
dürfnissen der hiesigen Rea lschu le und btmerlt, der Ko»
ftenübetschlag über die anzuschaffenden Einrichtungsstücke und
Requisiten für d« neue Realschule sei im commissionellen
Wege von 16,000 si. auf 10,000 ft. reduciert worden.
Der Redner stellt den Antrag: 1. Der Gemeinderath wolle
seine Bereitwilligkeit zur Uebernahme der Zahlung eines
Drittels sämmlllcher Anschaffungsloften für alle Klassen der
hiesigen Unter» und Oberrealfchule ausdrücken; 2 . die hie«
fige Epartassedirection als Eigentümerin des ueuen Real»
schulgebä'udes sei einzuladen, eine definitive Erklärung i n ,
betreff der Benützung diese« Gebäudes abzugeben; 3. die
Direction der Realschute sei einzuladen, ein Präliminare
über die anzuhoffenden Ausgaben auf Rechnung der Unter»
und lüberrealschulllassen mitzutheilen; 4 . es seine Verein,
barung zwischen der Landes» und Stadloertretung betreff«
eines neuen Concurrenzmahstabes anzustreben. (Diese Anträge
wurden angenommen.)

V I I . Der Gemeinderath dewilligt die Auszahlung von
888 si. für auf die s u n n egge r S t r a ß e beigestellte«
SchoMrmateriale.

V I I I . Der Gemeinderath beschließt über A»ttag des
GR. Landesschulinspectors P i r l e r :

1. Die neucreierle UnterlehrerfteUe an der städti-
schen P o l l s s c h u l e ist auf Grund der Schulgesetze in
eine Lehreistelle zu umwandeln; 2. für da« nächste Schul-
jahr sind drei Lehrerftellen an der 2. ft. VollSschule aus-
zuschreiben. — Hiernach wird die öffentliche Sitzung ge»
schlossen und die geheime eröffnet.

— ( B e i der P r o b e w a h l i n A d e l s b e r g )
waren nur vier Angehörige des geistlichen Standes anwe»
send. Handelsmann Hren aus Vigaun begrüßte die Ver,
sammlung; Dr . Vosnjal wurde zum Vorsitzenden gewählt.
Grundbesitzer Kraäovic und Hren empfahlen die Wahl
Dr . Razlags, Landwirlh Koren aus Planina, Pfarrer
Mlaler und Bürgermeister L. Zelen jene Hohenwarts, Dr .
Voinjal jene Razlags, welche angenommen wurde. Schließ»
lich nahmen die Wähler nachstehende Resolution an: „Die
hier versammelten Wähler der Landgemeinden Innertrain«
erklären, daß sie am nationalen Programme festhalten, und
protestieren gegen da« Programm der fogenannten Rechts»
Partei, welche im Vereine mit Klericalen und Feudalen die
Reaclion anstrebt."

— ( D a s B e s t i e g e l s c h e i b e n ) im Gasthaufe
„zum Tiroler" an der trieft« Straße wurde vorgestern ge-
schlossen. 1500 Serien wurden geschoben und ein Reiner«
trag von 80 ft. erzielt. Diesmal war die Theilnahme an
dem zu humanen Zwecken arrangierten Bestlegelscheiben na-
mentlich vonseite der Interessenten eine minder lebhafte; es
gelang nicht, die anfänglich projectierte Zahl von 2000
Serien abzufchieben, fondern man muhte sich mit dem Ab-
schub von 1500 Serien in 33, sage dreißig und drei langen
Tagen begnügen. Einzelne Freunde der Kegelbahn leisteten
wohl im Hinblick auf den edlen Zweck hervorragendes, aber
im ganzen genommen wird die diesmalige matte Theil-
nahme im Interesse der guten Sache bedauert.

— ( C o n c e r t „ L e s i ö " . ) Obgleich der slovenische
Theil der hiesigen Bevölkerung sich rühmt, ein besonderer
Verehrer der Tonmuse zu sein; obgleich die Sympathien
für nationale Nachbarländer sonst in hervortretender Weife
hier gepflegt werden, fanden wir den Concertfaal in der
Cltalnica gestern von nur 60 Musikfreunden besucht. Das
Programm enthielt ausschließlich nur G e s a n g s p i e c e n ;
ungeachtet dessen hatte die lleine Schar der Zuhörer einen
großen musikalischen Genuß. Die Concertgeberin Frau
Malhilde Les iö sang die Gnadenarie aus „Robert", die
Cavaline aus dem „Barbier" und drei nationale Lieder,
von denen das zweite (von Zajc) mit stürmischem Beifall
aufgenommen wurde. Die Opernsängerin Frau Mathilde
Lesiö verfügt über prächtige, große und klüftige St imm-
mittel; ihr Ton ist voll und rein, der Vornag em tadel-
loser. — Fräulein v. N e u g e b a u e r constatierte in der
Arie au« Verdis „Maskenball" ihre erfreulichen lobens»
werthen Forlschritte auf der nunmehr ernstlich betretenen
künstlerischen Laufbahn. I n ArditiS „ I I b ^o i o " ver-
mißten wir eine bedeutende Tosis Feuer und Schwung. —
Fräulein Viktorine R o f e n fang die Allane aus dem
„Prophet" mit tiefer Empfindung, mit gottvoller Stimme
und großer Kraft. Lauter, anhallender Beifall und Her»
vorrufe waren dec Preis für die wahrhaft künstlerischen
Leistungen. — Der S ä n g e r c h o r der Cilaluica bestand
wohl nur aus 8 Stimmen, aber Stimmen voll Saft und
Kraft, voll Klang und Wärme entzückten unfer Ohr. Die
„drei Flöten" von gestern gewährten uns jedenfalls höheren
musikalischen Genuß, als die „sieben Pfeifen" von ehedem!

— ( I m E a s i n o g a r t e n ) findet heute abends
bei günstiger Witterung ein Eoncert der Musikkapelle des
lübl. l . l . Herzog v. Sachsen-Meinigen Inf.-Regimenles
statt.

— ( F i n a n z » H a n d b u c h . ) A r n o l d V e t t e r
ließ in der Buchhandlung I . Schön in Fünflirchen die
7. Auftage feines für die Finanzverhällnisse Oesterreich»
Ungarns berechneten Handbuche« erscheinen. Das jedcm
Organe der Finanzverwaltung, jedem Advocaten, Notare,
Gemeindevorstande und steuerzahlenden Bürger jedenfalls
fehr willkommene Handbuch behandelt auf 346 Octav'Druck»
seilen die T i te l : Staalseinlünsle, Iinanzversassung, Gesetz,
gebuna, Statistik, Politik, Polizei, Verrechnung, Controle,

Justiz, sämmtliche Stu^rgattungen, Vlanipulationsmbeiten,
das Stempel«, Gebühren-, Verzehrungssteuer-, Lotto,, Post»,

, Mauth» und Zollgefälle, «blich die neuen Maße und
, Gewichte. Die Thalsache, daß die sechste Auflage diese«
. Handbuches binnen zwei Monaten vollständig vergriffen war,
spricht für die Vorzüglichst und Vrauchbarleit dieses Wer-
te«. (Preis 2 st. ü. W.)

Neueste Post.
! G ö r z , 15. Jul i . Laut hier eingelangtem Statt-
halterei'Erlasfe werden, um eine Verschleppung der in
Italien henschenden Cholera zu verhüten, alle von dort
kommenden Reisenden im hiesigen Bahnhofe mittelst
Ehlorlalls desmficiert.

P e r p i g n a n , 14. Jul i . I n Barcelona fand eine
anticarlislische Manifestation statt. Der Eioilgouverneur
erllillte den Thcilnehmcrn an der Kundgebung, daß man
nicht durch Ordnungsstdrungen die Earlisten besiegen
werde, sondern indem man sie auf das Schlachtfeld auf-
suchen ylht. Gerüchtweise verlautet, daß Mitglieder
der „Internalioale" Herren der Stadt Eartagena sind.

Telegraphtscher Wechselkurs
vom 15. Jul i .

Palner-Rente 68 —. — Silber-Renle 73'—. — 1860er
Staat« - «nlehcn 102. — Vank > Ncllen 982. — Credit - Aktien
227 - . — London 111 25. — Silber 109-—. — i l . l. Mllnz Du-
katen. — Napoleonsd'or 8 90

Handel und Golkswirthschastliches.
Vludo l f swer th , 14. Juli. Die Durchschnitts-Preise stell»

ten sich auf dem heutigen Marlte, wie folgt:

st. lr. st. lr.
Weizen per Mehen 7 - Vutter pr. Pfund . — -
Korn „ 4 bO Eier pr. StUcl . . — i U i
Gerste « 3 60 Milch pr. Maß . — 1 " l
Hafer „ 1 90 Rindfleisch pr. Pfd. — 8s
Haldfrucht „ 5 60 Kalbfleisch „ — «S s
Heiden „ 4 — Schweinefleisch „ — —
Hirse „ - - . - Schöpsenfleisch „ — 2s
Kulurutz « 4 — WolfSfieisch ,. — -^
Erdäpfel « — — Hähndel pr. Stucl . — 30
Zinsen » — — Tauben „ ^ l " "
Erbsen „ — , ̂  Heu pr. Zentner . 1 l«0
Fisolen « 6 40 Stroh „ . 1 ^
Rinbsschmalz pr. Pfd. — 5 0 Holz, hartes 32", Klst, 6 5s
Schweineschmalz« ^ 48 — weiche«, „ ^ ! ""
Speck, frisch. ^ ^" ! l v " « , rother, pr. Eimer 15 -^
Speck, geriinchcrt Pfd. — 4 0 —weißer „ 1 5 -

Angekommene lfremde.
klm 15. Jul i .

>»«»«»> »<»«>» ^ V l ^ n . Norm sammt Frau, München. - - '
Rü«ler, Privatier, Nußig.

>«»»«> «««» l»«« . S,gmundt, Trieft. - Tschapel. Wien. - -
Schranz, Privalbeamte, Leoben. — Sormann, Oberlrain. -^
Haaff. Gemeindevorsteher, Püsendors. — Schell, Nllchsenfpan«
ner, Wippach. - Richter. Kaufmann, Berlin. Hermel, Trieft.

Reicher. Oberslllcut.. Wien. - Urbanschih, Herrschafl«bcsiyer,
Stcrmoll. — FaDbiani, Npothelcr, i!acl, - Schwarz, Handele«
reisender, Wien. Tagnamento, Venedig.

»«»»«> «»»»«»l»«». Schünberg sammt Gemahlin, Trieft. ^
voller. Salzburg. Steffan, l. l . Oberlleut.. Wien.

»l»l^>«»«»>«»' »»»s. Kollmllun, Private. Graz. ^ Nhaiic;
Dobi i»; Pida, Privatier, und Den, Lederfabrilant, Neumarlll.

Ml»»»^«»«. Kosmcr, Veamte, Rudolsswerth. — Schall sammt
Frau, Oberpulögau.

Meteorologische »eobachtungeu in Laibach.

. - i W Zz 2 -- -:
^̂  iN ^k -" B

6U.Mg 732.15 -z-I»? windstill Nebel º
15. 2 ,. N. 731 «3 -»-24» , W. mäßig , trübe « ' " "

10 .. Ab. 736 « 4-17.» , W. schwach ! ganz bew. " " " " '
Morgenroth, nach 5 Uhr Nebel. Um 8 Uhr Grwilter aul

TUdwest. vormittag« wechselnde »ewüllung. nachmittag« entfern-
tes Geniittrr in Sitdwcsl. Da« Tagesmillel der Wärme -s- 20 4' ,
um 1 4 ' Uner dem Normale. ^

Verantwortlicher «edaeteur: Ignaz v. « l e l n « » « r.

zZH » l ^ , ^ l . ^ ^ ' _ ^ ^ . W i e n , 14. Jul i . Die jortdauernde Geschäftslosigleit und die Furcht vor den Ausverkäufen liquidierender Institute veroirlten flaue Stimmung, welche, von localenW«-
- V V l f k v l l N t ) ! . lhen ausgehend, infolge mangelnden Succurse« fremder Plätze nach und nach auf eine Anzahl guter Nnlagewerthe Übergriff, so zwar, daß in der überwiegenden Mehrzahl
LurSabfälle zu verzeichnen sind.

Geld Ware
Mai- ) ,,. , ( k « . - ßv.20
F»bru«-) " " " " ( 67.80 6 8 . -
Jänner-) _..,. .^, ( . . . 73 20 73 80
»pri l- ) Sllberrente ( . . . 73.^0 73.40
Lose. 1839 268.— 27C-

„ 1854 92.50 93.50
» 1»60 102.75 103.50
„ 1860 zu 100 st. . . . 1 1 3 - 114. -
« ^864 131 50 zgii ^ .

Domänen-Psandbriej« . . . 120 — 121 —

Gal,,ien ^ ent. l 7 5 . - 76 -
Siebe«bUrgen s , » ^ < . . 75.25 76.2b
Ungarn 1 « " ^ - - ?7^0 7 8 . -
Donali-Uegulierungs'Lose. . . 9^50 9 7 . .
Ung Eisenbahn-Änl 99__ 9950
Ung. Prämien-NnI 81.— «1.50
Wiener «iommunal-Anlehen . . l<b.?h ^ 2 5

Nctie» von Ba»ken.
«t ld Ware

»ngIº-Vant l w Ü0 I t z i . ^
Vanlderem ^ b , ^ 140 . -
«odencreditapfialt . . - « k i . ^ 2d6.—
trlditanstall 228^0 2 2 3 -

Veld « a «
Kreditanstalt. »n,ar 126.— 1»^.—!
Depofitmbanl 8 1 — 83.—
E«compteanstalt 1030.-1040.— !
strauco-Vanl 76 50 77 50,̂
Handelsbank 1,0. - 111. -1
Ländeibanlenvereill 124.— 126.—i
Nattonalbaui 977.— 9?9.—
Oefterr. allg. Vant . . . . 1 3 0 . - 1 3 1 . -
Oesterr. Vanlgeselischaft . . . 2 0 0 . - 2 0 1 . -
Umonbanl 1 3 0 . - 131.—
»erein«banl 50.— 51 —
Vertehr«bllnt 134.— 135.-

« let ie» »»» T r « » s P o r t . U n t e r » e h ,
m«u««n.

selb Ware
«lsilld-Nahn 159.— 160.—
»arl.Lubwig-Vahn 224.— 226.—
Donau-DamPf»«ifi..Hefellschaft 585— 587.. .
«llsabtth-Weftbahu 22«.— 229...
«Ulabtth.Vahn (Llnz«Vnd»eiser

Strnle) 1 9 3 - 194.—
»««»w«n»«.«,^b«chn . . . 3120.- »I2b.—
"«nz.Ioltph.Vydn 218. ^ 219.—
Vemb..tz«r».-I«»ffy-V,hu. . . 1 3 8 . - 139.—

Geld N a »
! LloYd.Otsellsch 4 9 0 . - 492.—
Oesterr. « o r d w e f t b a h n . . . . 2l<8— 208.50

> Mut>olf»-«llhn 162,50 163 50
> Slaatsbahn 3 4 1 - - 342.
I Sudbahn I 9 l , . - 190.50
i Thelß-Vahn 230.— 221.—
! Ungansche Nordoftbahn . . . 117.50 l 18.50
^ Ungarische Oftbahn . . . . 76.50 77.50
Tramway.Gesellsch 250.— 255.—

Pfandbrief«.
Ullgem. Vfterr. Vodeucredit . . 100.— 100.50

dto. in 33 Jahren 87.— 87.50
Nationalbanl ». W 90.— 90.25
Ung. Vodencredll 8 1 . - . 81.20

Prior i tä ten.
Elisabelh-V. 1. Cm 9 4 - 94.25
Ferb.-Nordb. S. 105. - 105.25
Franz-Joseph-« 102 80 1 0 3 . -
Tal . «arl-Lndwig.V.. 1. Vm. . 102.k»0 103 —
Ocherr. Norowest.« 1 0 2 - 102.25
«iel,«ll,Urffe? 87.— 87.5)0

! Staalsbahn 134.- 135.—

l »ell» Vare
!S«bbahn z 8 ' / . I l l - » l . 5 0
! .. 5 ' / . » 7 « 97.7^
SUdbahn. Von« " - —51
Uug. Oftbahn . . . . . . 74.-- 74.b0

«Pr i va t ! ose.

«cedit-? — . - - . ^
«udolse-L . 13.00 14 .^

Wechsel.
«ugsdurg 93.75 94.-^
Frankfurt 94. »4.2b
Hamburg 54.75 b5 ^
z.'l» oon 111.10 111s"
Poci« 43.60 43.70

«elds»«t«n.

Kelb Ware
Zuraten . . . — st. — lr. - ft. - kr.
'iapolconsd'or . . 8 » S»i „ 8 ^ 89j „
Preuß. Kasswscheinl I - 664 „ 1 ^ 6 ? -
«ilber . . . 10» ^ 75 ^ 1V9 ^ - -

sramische Grundnitlastunge-Obligationc«,
! PrivalnoUmmg: Veld 89.50, Ware 90 50


